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gegen läßt fidj audj einroenben, baß jroeifpännige
guHrroerfe auf fdjroierigen Sffiegen leichter fortge«
bradjt roerben fönnen unb leidjter beroeglidj feien,
alS oierfpännige fdjroerfättige Sffiagen. ©er SReb«

ner fdjließt fidj bem Slntrag beS Oberft SRotfjplefc an.
ÄommiffatiatS«SRajot ©eggetter: Sffienn bie SBer«

pflegung bei ben letzten Sruppenaufgeboten oiel«

fadj ju roünfdjen übrig ließ, fo roar bie Urfadje,
baß ba8 Äommiffariat ju roenig jaHIreidj roar unb
baß eS ju roenig Äompetenjen, ju roenig praftifdje
©rfaHrang unb audj oon beu Sruppenoffijteren oft
ju roenig Unterftüfcung Hatte. — ©a roir feine
©roberungSfriege in SluSfidjt neHmen, fo braudjen
mit unfein SBerpftegSeinrtdfjtungen ntdjt bie 3lu8«
beHnung ju geben, roeldje in anbetn Sltmeen füt
notHroenbig etadjtet roetben. ©8 mödtjte baHet oon
bet ©ttidjtung »on SBetroaltungSbioifionen füt iebe
Sltmeebtoifion Umgang genommen roetben. ©a»
gegen fottte eine foldje füt bie SRefetoe» SßetpflegS«
magajine in bet burdj ben SBunbeSratH oorqefdjla*
genen ©tärfe in'S Seben gerufen unb füt bi« £er»
flellung einer gelbbäcfetei bie nötigen SBotfeHtungen
getroffen roerben.

Sn Uebeteinftimmung mit ben SInftcHten beS

#erm Oberft SBaraoicini roäre für unfere SBerHält»

niffe unbebingt baS gemifdjte SBerpflegSftjftem jur
Slnroenbung ju bringen. SllS : 1. Sn engen Äan«
tonnementen auS fteHenben unb beroeglldjen SRaga»
jinen mit ©rgänjung ber SßorrätHe, a) burdj
SanbeSlieferung, b) bireften Slnfauf, c) Sieferanten
unb d) im SRotHfatt 9t«quifition. 2. ^n roeiten
ÄantonnementS burdj a) bie Ouartiergeber unb
b) burdj SRagajine. Sn ber forgfälttgenSlnlegung
unb ©otirung ber Slrmee, gelb», ©tappen« unb
SRejeroe«SRagajine, unterftüijt burdj eine tüdjtige
SranSportSleitung unb in ber roeitgeHenbften SluS»

nüfcung ber unS ju ©ebote fteHenben Äomunifa»
ttonSmittel liegt für unS ber ©djroerpunft ber ©urdj»
füHrung einet getegelten SBetpftegung. ©ie SBet«

pflegung in SRegie ift im grieben mit großen Äoften
oerbunben. Sn SBreußen unb Oefterreidj fudjt man
SBerroaltungSperfonal unb guHrroert möglidjft ju
»erminbern. — SBei unS roäre eS beffer mebt auf
33etfiärfung ber ftrategifdjen Sinien unb Sßunfte
burdj fünftlidje SBefeftigungen SBebadjt ju neHmen,
als große ©ummen für bie SBerroaltnngStruppen
auSjugeben. — Sffiidjtig roäre, bie grage ju prüfen,
inwiefern bie SBerpflegung ber Slrmee burdj Äon«
feroen möglidj roäre. ©iefe Slrt SBerpflegung rourbe

ermöglidjen, baS ganje Sanb jur SBerpflegung beS

#eere8 beitragen ju laffen.
SRebner roitt ben eifernen SBeftanb auf 2 [Ratio»

nen etHöHen. Sn anbern Slrmeen trägt ber ©ol=
bat bis 4 «Rationen.

Sn SBejug auf bie ©tätfe bet StanSpottabtHei«
lung unb bet betfelben beijuftettenben guHtroetfe
fei ber nationalrätHlidjen Äommiffion beijuftimmen.
©ie SBilbung.eineS SRilitär«guHrroefenS«ÄorpS fei
burdj bie SBerHältniffe geboten, ©ie ©idjerftettung
ber SBerpflegung, roie fie in bem nationalrätHlidjen
Slntrag angenommen ift, fdjeint ju genügen. ©8
bütfte noaj ju untetfudjen fein, ob ©ümdjtuna.

eines eigenen 3Rilität»guHrroefen8»Äorp8 nidjt jroect»

mäßig roäre. — ©r tHeilt bie SBefürdjtungen beS

Oberft geiß nidjt unb fann fidj mit bein Slntrag
beS D6erft SRotbplefe einoerftanben erflären.

ÄommiffariatSHauptmann #egg fpridjt SRamenS

ber SBerner ©eftion für gehalten an bem bun«

beSrätblidjen SBorfojtag. ©ine Slrmee bebürfe jur
Sßerpftegung eigener Organe. SRan fann alterbingS
barüber ftreiteu, roie roeit man geben bürfe, bodj
ber SBerpflegungSbienft muffe im SBornHinein orga»

niftrt roerben. SRan Hat bie ©rridjtung ber geuer»
roerfer=Äompagnien nidjt beanftanbet, roeil man fte

für notHroenbig erfannt, man feilte baffelbe mit
ben SBerpffegSbioifionen tHun, bie audj notHroenbig

ftnb.; bie ÄommiffatiatS» Offijiere fönnen au8 ben

SRefruten ebenfo gut ©olbaten madjen als bie

Sruppenoffijiere. SBor allem ruften roir jebe ©ioi«
fion aus, roenn man eS angemeffen finbet, fann
man im StotHfaH Slenberungen »orneHmen.

©ie Sldjfe füHrt allen Slrmeen bie SBerpflegSbe»

bütfniffe nut »on bet legten ©ifenbaHnftation ju.
©ie ©eutfdjen Haben itjre SBerpffegSfrebürfniffe audj

nidjt mit guHrroerfen, fonbern mit bet ©ifenbaHn
fommen laffen. Sffiit bebürfen einen ebenfo jaHI«

reidjen S8erpfleg8=Slpparat als bie anbern Slrmeen.

Oberft Secomte: ©ie SRiIitär»©efeHfdjaft beä

ÄantonS Sffiaabt fürdjtet, bie SBäcfer» unb SRefeger»

Äompagnien roerben ben Slnforberungen nidjt ent»

fpredjen. ©3 fteHe ju befürcHten, baß eS mit fot*
djen Slnftalten in Sufunft nodj fdjtedjter mit ber

SSerpflegung beftellt fein roetbe, roie bei ben legten
Stuppenaüfgeboten, bie bodj fajon ju oielfadjen
Älagen Slulaß gegeben. Sffiir Haben feine fo große

Sltmee, baß roit jut SluffteÜung jaHlteiajet ©ttra»
ÄorpS oiel Äräfte oerroenben fönnten. SBir müf»
fen uns nur füt bie ©efenfioe ootbeteiten unb ba
fönnen roir maudje ©inridjtung entbeHren, roeldje
in anbern Slrmeen, bie füt roeitgteifenbe Offenfto»
UnterneHmen organiftrt ftnb, notHroenbig erfdjeinen.

Dberfelbarjt ©djntjber fagt furj, oon ber Slbfidjt
geleitet, bie SBeftrebungen beS ÄommiffariatS ju
unterftüfeen, ftimme er ju ben roeiteftgeHenben Sin»

trägen.
Oberft ©gloff jieHt ben Slntrag beS Somit<j'S

jurücf. ©8 fteHen ftdj in golge beffen nur ber

Sßermittlung8«Slntrag beS Oberft SRotHplefc unb ber
beS #errn Oberft geiß, 3nftimmung ju bem bun»

beSrätHlidjen Sßorfdjlag, entgegen.
©er SBermittlungS«Slntrag beS £errn Oberft

SRotHplefe erHält 48, ber be8 £errn Oberft geiß
18 ©timmen.

(gortfeftung fotgt.)

35er et. ©otttjarb.

(gortfeftung.)

©te ©djladjt bei Slrbebo am 30. Sunt
1422.

Sn golge beS sprooiant«SBerlufteS oom Sage »or«
Her rourbe eine SlbtHeilung »on 600 SRann frütj
SRorgenS in'S 3Rifocco«SHal gefdjicft, um SebenS«

mittel ju requititen. Sn «Ken Sujetnet ©Htonifen
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gegen lâszt sich auch einwenden, dasz zweispannige
Fuhrwerke auf schwierigen Wegen leichter fortgebracht

werden können und leichter beweglich seien,

als vierspännige schwerfällige Wagen. Der Redner

schließt sich dem Antrag des Oberst Rothpletz an.
Kommissariats-Major Deggeller: Wenn die

Verpflegung bei den letzten Truppenaufgeboten vielfach

zn wünschen übrig ließ, so war die Ursache,
daß das Kommissariat zu wenig zahlreich mar und
daß es zu wenig Kompetenzen, zu wenig praktische
Erfahrung und auch von den Truppenoffizieren oft
zu wenig Unterstützung hatte. — Da wir keine

Eroberungskriege in Aussicht nehmen, so branchen
wir unsern Verpflegseinrichtungen nicht die
Ausdehnung zu geben, welche in andern Armeen für
nothwendig erachtet werden. Es möchte daher von
der Errichtung von Vermaltungsdivistonen für jede
Armeedivision Umgang genommen werden.
Dagegen sollte eine solche für die Reserve-Verpflegs-
magazine in der durch den Bundesrath vorgeschlagenen

Stärke in's Leben gernfen und für di«
Herstellung einer Feldbäckerei die nöthigen Vorkehrungen
getroffen werden.

Jn Uebereinstimmung mit den Ansichten des

Herrn Oberst Paravicini märe für unsere Verhältnisse

unbedingt das gemischte Verpflegssystem znr
Anwendung zu bringen. Als : t. In engen
Kantonnementen aus stehenden und beweglichen Magazinen

mit Ergänzung der Vorräthe, a) durch
Landeslieferung, d) direkten Ankauf, e) Lieferanten
und à) im Nothfall Requisition. 2. In weiten
Kantonnements durch «,) die Ouartiergeber «nd
d) durch Magazine. Jn der sorgfältigen Anlegung
und Dotirung der Armee, Feld-, Etappen- und
Reserve-Magazine, unterstützt durch eine tüchtige
Transportsleitung und in der weitgehendsten
Ausnutzung der uns zu Gebote stehenden Komunika-
tionsmittel liegt für unS der Schmerpunkt der
Durchführung einer geregelten Verpflegung. Die
Verpflegung in Regie ist im Frieden mit großen Kosten
verbunden. Jn Preußen und Oesterreich sucht man
Verwaltungspersonal und Fuhrwerk möglichst zu
vermindern. — Bei uns wäre es besser mehr auf
Verstärkung der strategischen Linien und Punkte
durch künstliche Befestigungen Bedacht zu nehmen,
als große Summen für die Verwaltungstrnppen
auszugeben. — Wichtig wäre, die Frage zu prüfen,
inwiefern die Verpflegung der Armee durch
Konserven möglich wäre. Diese Art Verpflegung würde
ermöglichen, das ganze Land zur Verpflegung des

Heeres beitragen zu lassen.
Redner will den eisernen Bestand auf 2 Rationen

erhöhen. Jn andern Armeen trägt der Soldat

bis 4 Rationen.
Jn Bezug auf die Stärke der Transportabtheilung

und der derselben beizustellenden Fuhrwerke
sei der nationalräthlichen Kommission beizustimmen.
Die Bildung eines Militär-Fuhrwesens-Korps sei

durch die Verhältnisse geboten. Die Sicherstellung
der Verpflegung, wie ste in dem nationalräthlichen
Antrag angenommen ist, scheint zu genügen. Es
dürfte noch zu untersuchen sein, ob Einrichtung

eines eigenen Militär-Fuhrwesens-Korps nicht
zweckmäßig wäre. — Er theilt die Befürchtungen deS

Oberst Feiß nicht und kann sich mit dem Antrag
des Oberst Rothpletz einverstanden erklären.

Kommiffariatshauptmcmn Hegg spricht Namens
der Berner Sektion für Festhalten an dem

bundesräthlichen Vorschlag. Eine Armee bedürfe zur
Verpflegung eigener Organe. Man kann allerdings
darüber streiten, wie weit man gehen dürfe, doch

der Verpflegungsdienst müsse im Vornhinein organisirt

werden. Man hat die Errichtung der

Feuerwerker-Kompagnien nicht beanstandet, weil man sie

für nothwendig erkannt, man sollte dasselbe mit
den Verpflegsdivisionen thun, die auch nothwendig

sich; die Kommissariats-Ofsiziere können aus den

Rekruten ebenso gut Soldaten machen als die

Truppenoffiziere. Vor allem rüsten wir jede Diviston

aus. wenn man es angemessen findet, kann

man im Nothfall Aenderungen vornehmen.
Die Achse führt allen Armeen die Verpflegsbe-

dürfniffe nur von der letzten Eisenbahnstation zu.
Die Deutschen haben ihre Verpflegsbedürfnisse auch

nicht mit Fuhrwerken, sondern mit der Eisenbahn
kommen lassen. Wir bedürfen einen ebenso

zahlreichen Verpflegs-Apparat als die andern Armeen.
Oberst Lecomte: Die Militär-Gesellschaft des

Kantons Waadt fürchtet, die Bäcker- und Metzger-
Kompagnien werden den Anforderungen nicht
entsprechen. Es stehe zn befürchten, daß es mit
solchen Anstalten in Zukunft uoch schlechter mit dcr

Verpflegung bestellt sein werde, wie bei den letzten
Truppennüfgeboten, die doch schon zu vielfachen

Klagen Anlaß gegeben. Wir haben keine so große

Armee, daß wir zur Aufstellung zahlreicher ExtraKorps

viel Kräfte verwenden könnten. Wir müssen

uns nur für die Defensive vorbereiten und da
können mir manche Einrichtung entbehren, welche
in andern Armeen, die für weitgreifende Offensiv-
Unternehmen organisirt sind, nothwendig erscheinen.

Oberfeldarzt Schnyder sagt kurz, von der Absicht

geleitet, die Bestrebungen des Kommissariats zu
unterstützen, stimme er zu den weitestgehenden
Anträgen.

Oberst Egloff zieht den Antrag des Comite's
zurück. Es stehen sich in Folge dessen nur der

Vermittlungs-Antrag des Oberst Rothpletz und der
des Herrn Oberst Feiß, Zustimmung zu dem

bundesräthlichen Vorschlag, entgegen.
Der Vermittlungs - Antrag des Herrn Oberst

Rothpletz erhält 48, der des Herrn Oberst Feiß
18 Stimmen.

(Fortsetzung folgt.)

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Die Schlacht bei Arbedo am 30. Juni
1422.

Jn Folge des Proviant-Verlustes vom Tage vorher

wurde eine Abtheilung von 600 Mann früh
Morgens in's Misocco-Thal geschickt, um Lebensmittel

zu requiriren. Jn alten Luzerner Chroniken



- 342

Heißt eS ftellidj „oHne Urlaub, raubenb unb bren«

nenb" fei ein §aufe Hinauf in SRtfor gejogen unb
bie Uebrigen oHne Drbnung jurücfgebtieben, ben

geinb oeradjtenb, ben fte fdjroadj glaubten, roeit er

iHnen nidjt ju ©efidjt gefommen.
©armagnuola befcbloß unoerjüglidj, ben nicfjt con«

centrirten geinb anzugreifen, ©ie gefammte SReU

terei fottte ftdj auf baS erfte ©djroeijer Sreffen
ftürjen, roäHrenb baS gußoolf, in 3 Sreffen for«

mirt, bem Slngriffe ben §auptnadjbruct geben rourbe.
©ine ftärfe SlbtHeilung beS lefjteren rourbe in bie

redjte glanfe entfanbt, um ben eibgenöffifdjen lin»
fen glügel oon oottHeilHaftet überijöHenbet ©tettung
auä ju umfaffen.

©aS Slngripfelb ber SReiterei roar nur fdjmal;
linfS ftrömte ber roilbe Seffin unb redjtä begrenj»
ten ftöHen baffelbe. ©en ©djroeijern gelang eS

fomit, ben um 9 UHr SRorgenS auä Settinjona
Heroorbredjenben SRetterfdjaaren, bie fie jroat nodj
in großer Unorbnung unb oHne alle SBorbereitung
fanben, balb einen ©amm oorjufdjieben. Sn erfter
Sinie orbnete fidj baS Scanner oon Sujern mit ben

3ürdjer ©djü&en, babinter formirten Unterroalben
unb Uri ben §auptfdjladjtHaufen unb Hinten gegen
ben SBerg ftanb 3ug in SReferoe.

©egen bie anftütmenben SReitermaffen fam bei bie«

fer ©elegenHeit eine neue gedjtart juerft jur Slnroen«

bung unb jroar mit großem ©rfolge." ©en Sßferben

rourben bie SBeine jerfdjlagen unb ber in feinen
Sßanjer gefüllte SReiter ftürjte ju SBoben, oermodjte
nidjt ftdt) aufjuridjten unb rourbe' niebergemadjt.
©ie ©djroeijer felbft ftanben ©djulter an ©djutter
gebrängt unb ein Sffialb oon £>ellebarben unb ©pee«

ren ftarrte ber SReiterei entgegen.

Sn biefem erften roütHenben §anbgemenge rourbe

audj oon einem Sujemer baS große ©t. Slmbrofio»
Sßanner oon SRailanb erbeutet unb beHauptet.

©ie SReiterei erjiette unter biefen Umftänben nidjt
ben geringften ©ufotg. spergola, ifjr SlnfüHrer, ließ
fie baHer abft&en unb im Sßerein mit bem nun
oorrücfenben gußoolf ben Slngriff roieberHolen. Sluf
©djroeijerfeite rourbe ber geroaliige Slnpraü oon
bem nun mit in bie erfte Sinie gejogenen §aupt=
©djladjtHattfen gut auSgeHalten, unb bie riefige
Uebermadjt ber S*aliener bradjte nodj ntdjt bie

©djroeijer jum Sffianfen. — Slber bie Sage rourbe

»on ©tunbe ju ©tunbe ernfter unb fritifdjer; bie

SReferoe $ug mußte oorgejogen roerben ,• um ben

immer unb immer oon SReuem anbrängeuben fri»
fdjen ©djaaren Sarmagnuola'S uur einigermaßen
Sffiiberftanb leiften ju fönnen.

©djon richteten ftcb bie SBlicfe ber ©cHroeijer

güfjrer nadj ben feitroärts liegenben §öHen, roeldje

man fedjtenb ju errei<Hen Hoffte, um burdj baS

Serrain gegen ben Slnbrang beffer gefidjert ju fein.
Slttein Sarmagnuola'S oorfidjtige @efedjt8=©i8po«

fition Hatte biefen roidjtigen spunft nidjt oergeffen.
@r roar bereits befetjt,

©a fdjien baS ©djladjtenglücf fidj gänjlidj gegen
bie ©ibgenoffen ju roenben. SBiele itjrer SBeften

lagen am SBoben. ©er ©ajuItHeiß »on Sujern
oerjroeifelte unb ga6 fidj gefangen; ber Sanbammann I

SRobt von Uri fant in ben Sob, ebenfo bet roacfete

Sßannerträger Spüntener oon SBrunberg, aber baä

fo oft ftegreidje spannet roatb gerettet. — SUdjt

beffet erging eS speter Äotin, Simmann uub Span«

nerHerr oon 3ug, nebft feinem älteften ©oHne,
aber baS Spanner rourbe oon SoHaun Sanbroing
HodjgeHalten. ©ie i^uger eHren eS nodj bis auf
biefe ©tunbe.

©djon beefen 400 ©cHroeijer Seidjen bie SBaHl«

ftatt unb bie SRouj fteigt oon SMnute ju SRinute,
ba roirb enblidj ben Hart geprüften Sapferen
£>ülfe oon einer ©eite Her, oon ber man fte nidjt
erwartet.

©ie jum SRequiriren entfanbten COO SRann feH«

ren auS bem SRifocco*SHale jurücf unb ftürjen fldj
mit lautem ©efdjrei in bie redjte glanfe unb ben
SRücfen ber Italiener, unb jroar mit foldjem Un»

geftüm, baß bem ©armagnuola ibre flehte ^aHl
oerborgen bleibt, unb man in ben feinblidjen SReujen

bie fdjroeijerifdjen Sßerftärfungen angelangt glaubt.
SRun fefjt audj bie grontlinie beS eibgenöffifdtjen

£eereä mit neuem SRutH unb oerboppelter Äraft
ben Äampf fort, unb Sarmagnuola bejeugt feine

Suft, mit ben anfdjeinenb frifetjen Äräften beS gein«
beS anjubinben, fonbern jieHt eä oor, fidj nadj
SBettinjona jurücfjujieHen unb ben ©ibgenoffen, alS

©iegern, baS ©djladjtfelb unb bie ©Hre beS SageS

ju überlaffen. —
©nblidj, erft nadj 7ftünbiget Heißer SBlutarbeit,

rücften audj bie Spanner oon ©djrorjj unb ©laruS

an, benn fie Hatten einen bebeutenben SlufentHatt

ganj in ber SRäHe ber tobenben ©cbladjt burdj bie

Ueberbrücfttng ber SRoefa gehabt. Seiber fam bie

§ülfe ju fpät, um bem geinbe nodj eine entfdjet«
benbe SRieberlage bereiten ju fönnen.

Slm i. Suli jogen oor Sitten bie ©djrorjjer in
HerauSforbernbem Srofc gegen SBettenj, um ben SH«

rigen ju jeigen, roie fampfluftig fie feien unb roel«

djen UnmutH fie empfanben über ben in itjrer Slb»

roefenHeit ftattgefunbenen mörberifdjen Äampf, fa
fie roottten burdjauS nidjt eHer HeimjieHen, als bis

an ben SRailänbern SRadje genommen fei. — ©iefe,
roeldje 400 spferbe unb 900 SRann gußoolf oer«
loren Hatten, jogen eS oor »or bet £>anb hinter
ben feften SRauern oon SBettenj in ©idjerHeit ju
bleiben.

©er SRücfmarfdj ber ©ibgenoffen erfolgte ob beS

gtoßen SßerlufteS unb geringen ©rfolgeS in tiefer
Srauer, bodj unbeläftigt oom geinbe, roeldjer bie

Seoentina in eibgenöffifajem SBefife ließ.

(gortfeftung folgt.)

TCWgraphie ^lectrique de campagne par van
den Bogaert, capitaine du genie, avec
planches. Bruxelles. C. Muquardt,
editeur.

©ie fleine SBrofdjüre fdjilbert ben telegrapHifdjen
©ienft im gelbe im Sittgemeinen unb ben ber bet«

gtfdjen compagnie des tel^graphistes du gönie
im SBefonbern. %$xe Seftüre roirb ben Ferren
Offijieren beS ©eneralftabeä unb beä ©ente'ä man«

%tä Snteteffante bieten. S.
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heißt eS freilich „ohne Urlaub, raubend und
brennend" sei ein Hanfe hinanf in Misox gezogen nnd
die Uebrigen ohne Ordnung zurückgeblieben, den

Feind verachtend, den sie schwach glaubten, weil er

ihnen nicht zu Gesicht gekommen.

Carmagnuola beschloß unverzüglich, den nicht con-
centrirten Feind anzugreifen. Die gesammte Reiterei

sollte sich auf das erste Schweizer Treffen
stürzen, während das Fnßvolk, in 3 Treffen
formirt, dem Angriffe den Hauptnachdruck geben würde.
Eine starke Abtheilung des letzteren wurde in die

rechte Flanke entsandt, um den eidgenössischen linken

Flügel von vortheilhafter überhöhender Stellung
aus zu umfassen.

Das Angriffsfeld der Reiterei war nur schmal;
links strömte der milde Tessin und rechts begrenzten

Höhen dasselbe. Den Schweizern gelang es

somit, den nm 9 Uhr Morgens aus Bellinzona
hervorbrechenden Neiterschaaren, die sie zwar noch

in großer Unordnung und ohne alle Vorbereitung
fanden, bald einen Damm vorzuschieben. Jn erster
Linie ordnete sich das Panner von Luzern mit den

Zürcher Schützen, dahinter formirten Unterwalden
nnd Uri den Hauptschlachthaufen und hinten gegen
den Berg stand Zug in Reserve.

Gegen die anstürmenden Reitermassen kam bei dieser

Gelegenheit eine neue Fechtart zuerst zur Anwendung

nnd zwar mit großem Erfolge.' Den Pferden
wurden die Beine zerschlagen und der in seinen

Panzer gehüllte Reiter stürzte zu Bodcn, vermochte
nicht sich aufzurichten und wurde niedergemacht.
Die Schweizer selbst standen Schulter an Schulter
gedrängt und ein Wald von Hellebarden und Speeren

starrte der Reiterei entgegen.

Jn diesem ersten wüthenden Handgemenge wnrde
auch von einem Luzerner das große St. Ambrosio-
Panner von Mailand erbeutet und behauptet.

Die Reiterei erzielte unter diesen Umständen nicht
den geringsten Evfolg. Pergola, ihr Anführer, ließ
sie daher absitzen und im Verein mit dem nun
vorrückenden Fußvolk den Angriff miederholen. Auf
Schmeizerseite wurde der gewaltige Anprall von
dem nun mit in die erste Linie gezogenen Haupt-
Schlachthaufen gnt ausgehalten, und die riesige
Uebermacht der Italiener brachte noch nicht die

Schweizer zum Wanken. — Aber die Lage wurde

von Stunde zu Stunde ernster und kritischer; die

Reserve Zug mußte vorgezogen werdenum den

immer und immer von Neuem andrängenden
frischen Schaaren Carmagnnola's nur einigermaßen
Widerstand leisten zu können.

Schon richteten sich die Blicke der Schweizer

Führer nach den seitwärts liegenden Höhen, welche

man fechtend zu erreichen hoffte, um durch das

Terrain gegen den Andrang besser gesichert zu sein.

Allein Carmagnnola's vorsichtige Gefechts-Disposition

hatte diesen wichtigen Punkt nicht vergessen.

Er war bereits besetzt.

Da schien das Schlachtenglück stch gänzlich gegen
die Eidgenossen zu wenden. Viele ihrer Besten

lagen am Boden. Der Schultheiß von Luzern
verzweifelte und gab stch gefangen; der Landammann

Rodt non Uri sank in den Tod, ebenso der wackere

Bannerträger Püntener von Brunberg, aber das

so oft stegreiche Panner ward gerettet. — Nicht
besser erging es Peter Kolin, Ammann und
Pannerherr von Zug, nebst seinem ältesten Sohne,
aber das Panner wurde von Johann Landwing
hochgehalten. Die Zuger ehren es noch bis auf
diese Stunde.

Schon decken 400 Schweizer Leichen die Wahlstatt

und die Noth steigt von Minute zu Minute,
da wird endlich den hart geprüften Tapferen
Hülfe von einer Seite her, von der man sie nicht

erwartet.
Die zum Requiriren entsandten 600 Mann kehren

aus dem Misoccv'Thale zurück und stürzen stch

mit lautem Geschrei in die rechte Flanke und den

Rücken der Italiener, und zwar mit solchem

Ungestüm, daß dem Carmagnuola ihre kleine Zahl
verborgen bleibt, und man in den feindlichen Reihen
die schweizerischen Verstärkungen angelangt glaubt.
Nun setzt auch die Frontlinie des eidgenössischen

Heeres mit neuem Muth und verdoppelter Kraft
den Kampf fort, und Carmagnuola bezeugt keine

Lust, mit den anscheinend frischen Kräften des Feindes

anzubinden, sondern zieht es vor, sich nach

Bellinzona zurückzuziehen und den Eidgenossen, als
Siegern, das Schlachtfeld und die Ehre des Tages
zu überlassen. —

Endlich, erst nach 7stündiger heißer Blutarbeit,
rückten auch die Panner von Schwyz und Glarus
au, denn sie hatten einen bedeutenden Aufenthalt
ganz in der Nähe der tobenden Schlacht dnrch die

Ueberbrücknng der Moësa gehabt. Leider kam die

Hülfe zu spät, um dem Feinde noch eine entscheidende

Niederlage bereiten zu können.

Am 1. Juli zogen vor Allen die Schwyzer in
herausforderndem Trotz gegen Bellenz, um den

Ihrigen zn zeigen, wie kampflustig ste seien und welchen

Unmnth sie empfanden über den in ihrer
Abwesenheit stattgefundenen mörderischen Kampf, ja
sie wollten durchaus nicht eher heimziehen, als bis

an den Mailändern Nache genommen sei. — Diese,

welche 400 Pferde und 900 Mann Fnßvolk
verloren hatten, zogen es vor, vor der Hand hinter
den festen Mauern von Bellenz in Sicherheit zu
bleiben.

Der Rückmarsch der Eidgenossen erfolgte ob des

großen Verlustes und geringen Erfolges in tiefer
Trauer, doch unbelästigt vom Feinde, welcher die

Leventina in eidgenössischem Besitz ließ.

(Fortsetzung folgt.)

Mt^raM« sleotriyne àe esmpuAne «ar vsn
àen Logsert, eavitaine àu genìe, »ve«
vlanokes. Bruxelles. 0. Nuqusràt,, eài-
tsur.

Die kleine Broschüre schildert den telegraphischen

Dienst im Felde im Allgemeinen und den der
belgischen ovWnslZnis àes töiögr«,vKIstes àu genie
im Besondern. Ihre Lektüre wird den Herren
Ofsizieren des Generalstabes und des Genie's manches

Interessante bieten. S.
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